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Befürchteter Ansturm auf Gymnasien bleibt aus
Landratsamt beklagt dennoch hohe Zahl an Gastschülern aus Miesbacher Raum / Mehr als 30 Kinder in einer Klasse

Von Ingricl Hügenell
und Bernhard Lohr

Landkreis. Gegen den Bay-
erntrend haben sich an den
staatlichen Gymnasien im Land-
kreis weniger Schüler als im Vor-
jahr angemeldet. Damit ent-
schärft sich der Konflikt mit
Miesbach, von wo zuletzt'viele
Gastschüler nach Bad Tölz ka-
men. Ein Aufnahmestopp stand
im, Raum. Freilich gehen auch
mehr und mehr hiesige Schüler
aufs Penzberger Gymnasium.

Etwa 20 Prozent der Schüler
in Penzberg stammen vor allem
aus den Loisachtalgemeinden,

mit steigender Tendenz, wie die
Penzberger Direktorin Margit
Mintzel auf SZ-Anfrage sagte.
Dieses Jahr gebe es 161 Neuan-
meldungen, in fünf großen Klas-
sen könnten alle untergebracht
werden. Im Landl}reis sind zu-
mindest die größten.Befürchtun-
gen der Schulleiter und der Ver.,.
antwortlichen im Landratsamt
nicht eingetreten. Die Raumsi-
tuation ist angespannt. Und das
nicht nur in Tölz. In Geretsried
soll der Anbau noch kommen.
Die Brandschutzsanierung
läuft. Und inlcking sollen nach
den Pfingstferien die dann er.,.
neuerten Schulcontainer in Be-
trieb genommen werden;~

Da kommen sinkende Anmel-
dezahlen gerade recht. In Bad
Tölz sanken die von 210 im Vor-
jahr auf 197, in Icking von '188
auf 130. Nur in Geretsried gab
es einen leichten Anstieg von
175 ~uf 187 Schüler. Eine,Erklä-
rung fällt schwer. Hermann De-
ger, Direktor in, Geretsried, ve-
wies auf die ohnehin hohe Über-
tritts quote im Landkreis. Und
Landr;atsamt-Sprecher Hans-
Ulrich Menrad sagte, eventuell
finde die sechsstufige Realschu-
le mehr Anklang als gedacht.
Auch seien 130 Schüler in
Icking nicht wenig. Die 188 im
Vorjahr seien ein Ausreißer ge-
wesen. Ickings Direktor Win~

fried Steflbauer sagte, nochmal
180 Schüler wären "eine Kata-
strophe gewesen". Auch 130
Schüler seien viel. Vor einigen
Jahren sei der Durchschnitt in
Ickingbei 100 Schülern gelegen.

Trotz der et\v-as entspannte-
ren Situation will Bad Tölz wei-
ter darauf drängen, dass der An-
teil der Gastschüler aus dem
Miesbacher Raum sinkt. Men-
rad sagte, am Gymnasium in 'I1e-
gernsee seien Plätze frei. Darauf
werde man hinweisen. Zuletzt
lag der Anteil der Gastschüler'
in'Tölz bei 22 Prozent, in Icking
bei 44. Wobei Icking mit seiner
Nähe zu den Landkreisen Starn-
berg und München-Land laut

Jedes Schüler hat Anrecht auf einen Platz

Menrad eine Sonderstellung
hat. Der Landkreis Starnberg
und einige Gemeinden hätten
sich Mitte der 90er Jahre auch
an Investitionen in Icking betei-
ligt. Die Schulen rechnen mit 30
bis 32 Schülern in den Eingangs-
klassen. Tölz' plant,. von sieben
auf sechs Eingangsklassen zu re-
duzieren, und in Icking könnte
es, nach sechs Eingangsklassen
im Vorjahr wieder vier geben.
Direktor Steflbauer würde ger-
ne auf fünf kleinere Klassen er-
weitern: Doch es fehle wohl an
Lehrern und Räumen: Bayern-
weitsind die Anmeldungen an
Gymnasien laut Ministerium
rund zwei Prozent gestiegen.

Wer den Notenschnitt hat; muss an einem öffentlichen Gymnasium aufgenommen werden / Begren;z;ungbei Privatschulen

Landkreis. Überfüllte
Schulen, und immer mehr Bu"
ben' und Mädchen, die aufs
gymnasium drängen: D,a stellt
'sich die Frage, ob alle Kinder ei-
nen matz bekommen können.
"JedesKind ha~ Anspruch auf
einen .,Gymnasiums-Platz",
sagt Nicole Steinbach, Presse-
sprecherind~s Kultusministeri-
ums - wenn es die Vorausset-
zungen erfüllt. Grundsätzlich
gelte das Recht auf einen Platz

in der gewünschten Schulart.
Sei die favorisierte, weil wohn-
ortnahe Schule aber voll, müs-
se man in eine andere auswei-
chen: "Es wird dann versucht,
einen örtlichen Ausgleich zu
finden, "

Wer sein Kind gerne in ein
musisches, ein sozialwissen:-
schaftliches oder anderweitig
spezialisiertes' Gymnasium'
schicken möchte, hat jedoch
womöglich Pech: Anspruch auf

einen bestimmten Zweig gibt
es laut Steinbach nicht. Ent-
spannen wird sich ihren Wor-
ten nach die SituatiOn wohl im
übernächsten Schuljahr. 2011
machen zwei Jahrgänge Abi-
tur, die letzten G9-Schüler und
die ersten des G8. Dann könnte
sich die Raumsituation deut-
lich ,verbessern.

Die Privatgymnasien regeln
ihre Schülerzahlen ohnehin so,
dass keine Raumprobleme ent-

stehen. Fünf Mädchen, die atn
Sankt:.Ursula-Gynmasium in
Lenggries angemeldet waren,
sind heuer nicht aufgenommen
worden. An der kirchlichen
Mädchenschule gebe es keinen
Probeunterricht, sagt Annema-
rie Klaffenbachervom Sekreta-
riat, es zähle allein der Noten-
durchschnitt. Im, September
wird es zwei fünfte Klassen mit
je 32 Schülerinnen geben.

Am Gymnasium der Benedik-

tiner in Schäftlarn wird es drei
fünfte Klassen mit jeweilsun-
ter 30 Schülern geben, wie der
kommissarische Schulleiter
Helmut Riedl sagt. Momentan.
rechnet er mit 81 Buben und,
Mädchen, die im Herbst in die
fünften Klassen gehen. Abge-
wiesen werden mussten etwa
20. In Schäftlarn spielen nicht
nur die Noten eine Rolle; son-
dernauch ein Aufnahmege-
spräch mit dem Kind. ihr


